
Und die Ampel steht auf ...
POLITIK Zahlreiche Gesetzes-Änderungen der neuen Regierung berechtigen zur Hoffnung

Die Landessynode der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen hat im 
Juni einen Beschluss zur geschlecht-
lichen Vielfalt gefasst. UK EINS* 
fragt nach: Wie sieht es in Ihrer Ge-
meinde aus? Ist die Vielfalt der Ge-
schlechter in Kita, Kon� unterricht 
und Jugendarbeit bereits gelebte 
Praxis? Wir stellen Ihnen Menschen 
vor, die dieses Thema in ihrem Kon-
text schon kreativ umsetzen. Lesen 
Sie dazu unseren Schwerpunkt auf 
den Seiten 2 und 3.

VON ANGELIKA WEIGT-BLÄTGEN

„Mehr Fortschritt wagen – Bünd-
nis für Freiheit, Gerechtigkeit 
und Nachhaltigkeit“, so der Titel 
des Koalitionsvertrags der „Am-
pel“. Geschlechtergerechtigkeit, 
Gleichstellung und Chancen-
gleichheit – Stichworte im Ver-
trag, die für wichtige politische, 
gesetzliche und soziale Vorhaben 
in allen Politikbereichen stehen; 
politische Ziele, die zum Teil seit 
vielen Jahren gefordert werden.

Endlich! Schon die Präambel 
betont notwendige Veränderun-
gen im Familienrecht, im Staats-
bürgerrecht, in der Sozial- und 
Steuerpolitik, um der gesellschaft-
lichen Wirklichkeit Rechnung zu 
tragen, die durch Pluralität und 
Diversität geprägt ist. In europä-
ischen und internationalen Zu-
sammenhängen soll auf eine in-

tersektionale Gleichstellungspo-
litik hingewirkt werden. Eine Fe-
minist Foreign Policy soll mit dem 
Ziel betrieben werden, weltweit 
Rechte, Ressourcen und Repräsen-
tanz von Frauen und Mädchen zu 
stärken und gesellschaftliche Di-
versität zu fördern.

Kaum im Amt, hat die Regie-
rung unter anderem mit dem Krieg 
gegen die Ukraine, der Energiekri-
se und der sich dramatisch ver-
schärfenden Klimakrise zahlrei-
che Probleme zu bewältigen.  

Dennoch: Der Bundestag hat 
die Streichung des Paragraphen 
219a beschlossen, der mit dem 
sog. „Werbeverbot“ für Abtreibun-
gen, objektive und für alle zu-
gängliche Informationen verhin-
derte, Ärzt*innen kriminalisierte 
und Frauen in gesundheitsgefähr-
dende Situationen brachte. Eine 
Kommission „zur reproduktiven 

Selbstbestimmung und Fortpfl an-
zungsmedizin“ soll Regulierun-
gen von Schwangerschaftsabbrü-
chen außerhalb des Strafgesetz-
buches prüfen. Das Amt der un-
abhängigen Beauftragen für Fra-
gen des sexuellen Kindesmiss-
brauchs soll samt Berichtspfl icht 
im Bundestag gesetzlich veran-
kert werden.

Der Entwurf für ein Selbst-
bestimmungsgesetz liegt vor. Es 
löst das in Teilen verfassungs-
widrige Transsexuellengesetz ab 
und gibt transsexuellen, inter-
geschlechtlichen und nicht-binä-
ren Menschen die Möglichkeit, 
ihren Geschlechts eintrag im Per-
sonenstandsregister zu ändern. 
Ein Referentenentwurf sieht eine 
Erweiterung des Paragrafen 46 
Abs.2 StGB vor, in dem explizit ge-
schlechtsspezifi sche und homo-
sexuellenfeindliche Beweggrün-

de für Gewalttaten in den Katalog 
der Strafzumessungen aufgenom-
men werden.

Besondere Berücksichtigung 
sollen Opfer häuslicher und part-
nerschaftlicher Gewalt erfahren; 
Opfer von Menschenhandel un-
abhängig von ihrer Aussagebereit-
schaft ein Aufenthaltsrecht erhal-
ten. Antifeministische Hetze und 
Gewalt, Übergriffe auf Transperso-
nen, ein befeuerter „Kulturkampf“ 
um gerechte Sprache sind Beleg für 
die richtige Richtung der Ampel. 
Hoffentlich bleibt für das „Jahr-
zehnt der Gleichstellung“ genug 
Geld im Haushalt. Hoffentlich las-
sen sich „Unterstützer*innen“ mit 
ihren Anliegen nicht klein reden.

� Angelika Weigt-Blätgen ist 
stellvertretende Vorsitzende der 
Evangelischen Frauen in Deutsch-
land und Pfarrerin im Ruhestand.
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Alle Farben!
Geschlechtervielfalt in der evangelischen Jugendarbeit

Mehr Schutz vor sexualisierter Gewalt mit neuer Fachstelle

VON  GUNDA VON FIRCKS

Typisch Junge“, „typisch Mäd-
chen“ – eine immer noch häu-
fi g gehörte Einschätzung. 

Jungs sind immer wild, laut und 
spielen Fußball, Mädchen dagegen 

sind ruhiger, 
konzentrier-
ter und gehen 
natürlich zum 
Tanzunterricht? 
Nein! Alle kön-
nen und sollen 
so sein, wie sie 
sind. 

Rollenkli-
schees wird es 
oftmals immer 
noch sehr leicht 
gemacht, sich in 
den Köpfen und 
im Verhalten zu 

verankern. Schon seit geraumer Zeit 
hält geschlechtersensible Pädagogik 
dagegen.

Sie hat bereits an vielen Orten 
Einzug gehalten in der Kinder- und 
Jugendarbeit in Kita, Schule und 
Kirche. Sie hilft Kindern und Ju-
gendlichen, offen zu sein und zu 
werden und will dabei unterstüt-
zen, alle in ihren Stärken zu för-
dern, unabhängig davon, ob sie ste-
reotypen Rollenbildern entsprechen 
oder nicht. 

Einige fühlen sich von dem 
Thema eher belästigt oder 
fi nden es überfl üssig, es gibt 

doch so viel „Wichtigeres“, so ihr Ar-
gument. Den anderen geht es im-
mer noch nicht weit genug, hat sich 
die Aufgeschlossenheit und das Be-
wusstsein für gendersensible Spra-
che und Verhalten noch nicht zur 
Genüge durchgesetzt. 

Vielleicht sind wir irgendwann 
da angekommen, dass dar-
über nicht mehr so viel ge-

sprochen werden muss. Dass das 
Thema kein Thema mehr ist, weil 
die meisten von uns die Schranken 
in ihren Köpfen, ihren Worten und 
Taten einfach abgebaut haben. Und 
damit kann es schon bei den Jüngs-
ten losgehen. Dann darf das Leben 
von Anfang an bunt und vielfältig 
sein. 

� Gunda von Fircks ist verantwort-
lich für die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit im Institut für Kirche und 
Gesellschaft der EKvW.

VON GERD-MATTHIAS 
HOEFFCHEN

Seit 1. September ist Je-
lena Kracht als Referen-
tin für den Bereich In-
tervention zuständig. Be-
reits einen Monat zuvor 
hatte Christian Weber als 
Referent für Prävention 
den Anfang gesetzt. Kom-
plettiert wird das Team 

im Landeskirchenamt 
in Bielefeld durch Maria 
Schulz, die den Verwal-
tungsbereich übernimmt.

Vorbeugen und Ein-
greifen: „Der Bedarf da-
für ist da“, sagt Chris-
tian Weber. Der Sozial-
pädagoge und Diakon 
wird Multiplikator*innen 
schulen, die dann in Kir-
chenkreisen und kirchli-

chen Einrichtungen ihre 
Kompetenz weitergeben, 
um so ein geschärftes 
Problembewusstsein zu 
vermitteln. Seine Kollegin 
Jelena Kracht kann Lei-
tungsverantwortlichen 
bei Bedarf Interventions-
beratung geben.

Die Landeskirche hat 
zur Pfl icht gemacht, dass 
alle ihre Haupt- und Eh-

renamtlichen an solchen 
Schulungen teilnehmen. 
Ebenso müssen Ver-
dachtsfälle sexualisier-
ter Gewalt gemeldet wer-
den, und zwar an Jelena 
Kracht in der neuen Fach-
stelle. Ansprechstelle für 
Betroffene sexualisierter 
Gewalt bleibt die Leiterin 
der Stabsstelle, Kirchen-
rätin Daniela Fricke.

Außerdem will Theo-
dor Adam neue Gottes-
dienstformate etablie-
ren, wie zum Christopher 
Street Day, zum Transgen-
der Day of Remembrance 
oder zu neuen Kasualien 
in queeren Kontexten.

� www.zentrum-seel-
sorge.de /arbeitsfelder/
queer_sensible_seelsorge.
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